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Westlichcr Kriegsschaliplaß.

Heeresgrnppe Kronprinz anprecht und
Deutscher Kronprinz

Vielsaeh Illrttlleries nnd 51111nentverfertampf.
floß in den Argonnen hatte (Erfolg.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Au der.loihringisehen Frout war die Kampftätigkeit an

vielen Abschnitten zwischen Seite und Plaiue gesteigert.
Starke französische Abteilungen griffen am Abend unsere
Stellungen bei Moneel, Rechieonrt und Monaueonrt an.
An einzelnen Stellen drang der Feind ein. llnfere Infan-
terie wars ihn im Gegenstoß wieder hinaus nnd machte
eine größere Anzahl leiesaugenen

Sildwestlieh von Markirh brachten Stnrintrinwen von
einer trrlundung Gefangene zurück.

Ostlichcr Kriegsschalrplatz.

Heeresgruppe Cichhorn
Von der Insel Moon ans sind unsere Negimeuter nach

lieberschreiten des zugefrorenen Suudes in lssstland einge-
riiekt und haben Leal besetzt.

Im Vormarseh am r)iigaisehen Meerbnseu entlang wur-
den Permigel nnd Lemsal erreicht. Bei Lemsal kam es
zu kurzem Kampfe, in dem 500 Gesangene gemacht und
20 Gefehiiße erbeutet warben. Wendeu wurde durchschritten
llnfere Truppeu stehen vor Wolmar _

Zwischen Diinaburg und Pinsk sind wir im Vor-dringen
nach Osten.

Ein Vor-

Heeresgrnppe Linsingen.
Die sBewegungen gehen vorwärts; Au der ganzen

Front wurden wichtige Bahn nnd Siranenknotenpunkie
besetzt .

Roumo wurde vorn Feinde gesäubert. ·
Die Beute läßt sieh noch nicht annähernd übersehen.

Bisher wurden gemeldet-
Jn Gefangenen 1 komrnandierender (Beneral, mehrere

53iviiiouöfontmaubeure, 425 Osfiziere und 8700 abtaun.
Au Beute 1353 Geschäfte, 120 S11.101(bittengemehre‚ 4 bis

5000 Fahrzenge, Eisenbahnziige unt etwa 1000 _Sl'ßagen,
vielfach mit Lebensmitteln beladen. Flugzene und somiiges
nnilbersehbares striegsgerät

Von den anderen Kriegssehallpliitzen nichts Neues.

Der Erste General - Quartiermeister.
Ludeudorss.-
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Zins der Heini-ich
sagten-W m.

Ober-risk. sWas der letzte Raureifs für großen
Schaden angerichtet hat, ist bei einer Besichtiguug erst
klar zutage getreten. Die stärkeren Bäume haben eine
kolossale Last zu tragen gehabt, was daran zu erkennen
ist, daß beispielsweise auf der Chansfee nach Sorgau
alte, starke Kirschbämne, die gefroren waren, inmitten
des Stannnes auseinandergeborsten sind, als ‚wenn der
Blitz sie getroffen hätte. so daß lauter Splitter ans den
übermannsstarkeu Stämmeu herausplatzten, alle Zweige
abbrachen lind ganze Reihen der schönen Obstbäume aus-
geredet nnd ergänzt werden müssen. Auch auf der
Chaussee nach Heidewilren und Droschen ist durch Platzen
der Stämme und Abbrechen der starken Zweige großer
Schaden verursacht warben. Wie schwer die einzelnen
Aeste belastet waren, geht daraus hervor, daß sie sich
auf die Masten der Telegraphenleitlmgen ftützten und es
zuwege brachten. daß die starken eisernen Stützen der
Jsolatoren sich nach den Trägern zlu·ückbogen, als hätte
der Schmied sie warmgemacht nnd zurückgebogen, so daß
sie die starken Träger in eine schiefe Lage brachten und
die Leitungsdrähte zerrissen. Der Raureif, der wegen
seines schönen Aussehens besonders an Birken und Nabel-
hölzern manches Au e erfreute, hat durch den Schaden
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Sonnabend den 23. Februar 1918.

»s— sVerteiluug von Lebensmittean Für den Mo-
znat Februar gelangen zur Verteilung an Brotkarteu-
empsäuger: Granpe, Grieß, Sago und Suppenwürfeh
für Haushaltungen: Marmeladez für Kinder, Kranke,
schwangere nnd stillende Frauen und Personen über
70 Jahre: Grieß. bleib, Keise und SEnobingmtluer. Die
Kleinhändler dürfenfordern für l Pfund Grieß 32 Pf.,
1 Pfund Graupe 36 “Ei, l Pfund Sage 108 Ps.,
l Pfund Reis 75 Pf., 1 Pfund Marmelade 90 Pf»
l Päckchen Pnddingpulver 22 Pf., l Pack Kekse 25 Ps.,
Suppenwiirsel, das Stück 10 Pf.

Prausreitz. sOefsentliche Sitzung der Stadium
ordneteuversainming Dienstag den 19. Februar.] Jn
derselben erfolgte 1. die Kenntnisnahme von den Kaf en-
re,visionsprotokollen pro Monat Januar ers, 2. die Zu-
fchlagserteilnng zum Verkauf von Brennholz an die
hiesige Bürgerschaft, Li. desgleichen zum Verkauf von
Nuß- nnd Breunholz aus der letzten Anktion, 4. des-
gleichen zum Verkauf des Komposthausens für 67 Mark
an Herrn Gutsbesitzer Weber in Giirkwitz und des Graben-
fchlammes für 15 Mark an Herrn Kräutereibesißer Jul.
sist’etfch. ö. erfolgte die Kenntnisnahme von einem Dank-
schreiben Seiner Durchlaucht desFiirfteu von Hatzfeldt,
Herzogs zu Trachenberg anläßlich feines 70. Geburts-
tages, 6. desgleichen von der Ueberweifuug eines Be-
trages von 500 Mark durch Seine Durchlancht Fürsten
von Haßfeldt zur Verteilung an hiesige Arme. 7. er-
folgte die Genehmigung zur Annahme des Steiner’schen
Legates in Höhe von 100 Mark. (Die Gemahlin des
Herrn Isidor Leonhard Steinen der früher in Stroppen
wohnte, liegt auf dem hiesigen jüdischeu Friedhofe be-
erdigt.) 8. erfolgte die Verbilligung eines Beitrages von
5 Mark an den Verein zur Förderung der Blindenbildung,
9. desgleichen ebenfalls von 5 Mark an die Nationalftif-
tuug für die Hinterbliebenen Gefallener. Punkt 10 der
Tagesordnung: Genehmigung zur Bezahlung einer Arzt-
rechnung für die Kriegerwitwe Artlich nnd Punkt 1.1:
Desgl. für die Witwe Pauline Schatz, wurden vertagt.
l2. erfolgte die Genehmigung zur Zahlung eines Bei-
trages für das Jahr 1918 in Höhe von 120 Mark an
die hiesigen Barmherzigen Schwestern und 13. die Kennt-
nisnahme von dem Bescheide des Herrn Regierungs-
präsidenten, betreffend die Schließuug der gewerblichen
Fortbildungsschule, laut welchem die Schule nicht ge-
schlossen wird. ·

—-—-' sDaß die mächtige Auregnntib welche die Gold-
uud Juwelen-Ankaufswoche überall hervorrief, auch hier-
ortet nicht ohne Erfolg fein konnte, war wohl im voraus
anzunehmen. Zu diesem Zwecke hatte unsere Goldaukanfsi
hilfsstelle nochmals ihre Pforten aufgetan und nicht um-
sonst. Durch die Lehrpersouen beider Schulen (Damen
bereitwilligst mit eingeschlossen) wurde eine eifrige Werbe-
arbeit von Haus zu Haus geleistet, und sie hat manchen
verborgenen Schatz. der ohne diese Arbeit vielleicht ein
versunkeuer geblieben wäre, gehoben.

-—— sTheater der Modernen.] Am Mittwoch findet
hierselbst im Saale des Hotels zum ,,Deutschen Kaiser«
ein Wieuer Operettengastspiel des »Thcaters der Mo-
dernen« statt. lieber die Ausführung schreibt das »Som-
merfelder Tageblatt« vom 4. November: »Im Mittel-
punkt des Gastspieles stand Klein-Gerda, ein niedliches
Mädchen von fünf Jahren, das in der Titelrolle des
einaitigen Schwankes »Ein Prachtmädel« Proben eines
schon sehr entwickelten achtbaren Könnens gab.
anmutige Kindergestalt, in der ausgesprochenes Theater-
blut in den Adern fließt, vermochte nachmittags und
abends eine große und gewiß auch kritisch veranlagte
Zuhiirerschaft angenehm zu unterhalten und zu lebhaftem
Beifall auzuregen.
Ansichtskarteu von dem Lockenköpscheu Klein-Gerdas und
bedachte«die kleine Künstlerin mit allerhand ,,Eßbarem«.
Auch das lebensfrohe Spiel. der sonnige Humor und
der heitere Liedervortrag der erwachsenen Mitglieder des ein böses Andenken interlasfeu. n. Enfembles verfehlten namentlich im Kobaretteile ihre
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Gern kaufte man in den Pausen . 
 

.4.-. Lau-a.

25. Jahrgang.

Wirkung nicht nnd ließen die Anwesendenan kurze
Frist die schwere Kriegszeit vergessen.« — Nachmittags
4,30 Uhr findet eine KindersMärchenvorftellung von
»Notkäbpchen« mit Klein -Gerda als Rotkäppchen statt.

... sEine Pferde-Aushebung für den Trachenberger
Kreisanieils findet auf Anordnung des Stellvertretenden
Generalkommandos Montag den 25. Februar von vor-
mittags 9 Uhr an auf der Bleiche in Trachenberg statt.
Borznftellen sind alle Pferde, die bei der Bormnsterung
im Januar d. J. als »kriegsbrauchbar« bezeichnet wor-
den sind.

— fSpiritusmarkeus Für den Monat Februar ist
für die Stadt Prausnisz ein ganz geringes Quantum
Spititns überwiesen worden. Anmeldungen werden bis
Montag den 25. Februar im hiesigen Magistratsbureau
entgegengenommen. Es wird ausdrücklich bemerkt. daß
nur die ärmere Bevölkerung für die Verteilung in
Frage kommt.

  
 

Viehzählung am l. März 1918.
Auf Beschluß des Bundesrales findet am l. März

1918 eine Viehzählung im Deutschen Reiche statt.
Die Viehzähluug ist nach dem Stande vom l. März

1918 vor unehmen nnd hat sich auf Pferde, Nindvieh,
Schafe. chweiue, Siegen, Kaninchen und Federvieh zu
erstrecken.

Die zur Zählnng erforderlichen Drucksachen sind
folgende: 1. die Zählbezirksliste C und

2. die Gemeindeliste E.
Die Anweisung für die Zähler ist auf der Rückseite

der Zählbezirksliste C, die für die Gemeinde auf der
Gemeindeliste E enthalten. Das Zählergebnis einer jeden
Haushaltnng mit den zur Erhebung kommenden Vieh-
gattnugen ist vom Zähler unmittelbar in die Zählungss
liste einzutragen. Die Zählbezirke find sofort zu bilden
nnd der letzten Zählng anzupassen. Nach Bildung der
Zählbezirke sind die Zähler bald zu bestellen und mit
ihrer Tätigkeit vertraut zu machen. Ein Stück der
Gemeindeliste ist mit der Neinschrist der Zählbezirkslisten
bis zum 4. März 1918 an mich einzufenden. Diese
Frist ist in jedem Falle inneznhalten.

Die Zählbezirkse und Gemeindelisten sind an die
Ortsbehbrdeu bereits abgesandt.

Ein etwaiger Mehrbedarf ist bei mir bald zu be-
antragen.

Die Ortseinwohuer find von der Viehzwischenzähs
lang rechtzeitig in Kenntnis zu fegen.

Bei der letzten Viehzählung wurde häufig eine miß-
verständliche Auffassung bezüglich der Anfertigung der
Zählbezirkslisten und der Gemeindeliften festgestellt Es
wird deshalb nochmals hervorgehoben, daß die Zähl-
bezirksliste C alle Haushaitnugsvorfteher oder Biehbesißcr,
bei denen sich Vieh der zu erhebenden Gattung befindet,
nacheinander einzutragen sind.

Der Nachweis des Viehbesißes mehrerer Haushal-
tungen. z. B. der auf dem Gute vorhandenen herrschaft-
iichen Tagelöhner. auf eine Zeile ist unzulässig. In die
Gemeindeliste E ist nur die Hauptsumme aus seder Zähl-
bezirksliste zu übernehmen, eine nochmalige Einzelaus-
führnng der Viehbesitzer ufw. ist unstatthaft. Für Guts-
bezirke ohne Viehbestand ist eine Gemeindeliste (Fehl-
anzeige) auszufertigen.

Militsch, den 18. Februar 1918.

Der Königliche Landrat.
J. B.: Graf Stolberg.

Wer Wutgebrülle verfütterh vgrsiinlligt sich am
Untertanen und macht sich strafoarl

Wenn Buchstaben schwimmen
und das Lesen Ihnen schwerfällt, kommen Sie zu mir.

Optik-s- Garal, Breslau,
‘1 ÅIMIIWIC .-

 

 

 

 

  



Das große Rätfelraten.
Seit Russland niedergeworfen ist und die Hoffnung,

es könnte noch einmal die Kraft zur Offensive gewinnen,
sich verflüchtigt hat, laftet auf der Entente wie ein Alp
das Gespenst eines deutschen Generalangriffs an der
Westfront.
EambraisAbschnitt ein kleiner Uberrafchungserfolg glückte,
da hallte die gesamte englische und französische Presse
wider von Siegessubel ohne Maß. Der ist heute längst
verklungen und hat Stimmen Platz gemacht, die, ob-
leich sie zuversichtlich klingen feilen, doch eine starke
sorgnis verraten. Die Militärkritiker der Pariser

Blätter sind sich darüber klar, daß die deutsche Offensive
kommt. ,Garilois« fürchtete sogar, es möchten zu ihr
nicht nur die deutschen Truppen aus dem Osten, sondern
auch die ,,abkömmtich gewordenen Divisionen Belows
nnd Mackensens« herangezogen werden.

Gar zu gern möchte man den Ort rennen, an dem
die deutsche Offensive beginnen wird; und da man ihn
nun einmal nicht rennt, so unterhält man sich und seine
Leser mit immer neuen Vermutungen, die stets höchst
ernsthaft untersucht und begründet werben. Wenn man
den Pariser Reduktionsstrategen glauben sollte, so
würde die deutsche Offensive am Montag bei Calais,
am Dienstag bei Laon, am Mittwoch bei Verdun, am
Donnerstag im Elfaß und am Freitag auf dem Wege
durch die Schweiz erfolgen: alle diese Punkte sind von
den Zeitungsmajoren und -hauptleuten schon mit viel
Ernsthaftigteit, die an den Ernst von Kindern beim
Spiele erinnert, betrachtet warben.

Eine Zeitlang war Nancy die Stelle, wo, wie die
Pariser Augnren ihrem Publikum zuflüstern, die deutsche
Offenfive losbrechen wird. Wie die letzten hier einge-
troffenen Nummern der franzöfischen Presse zeigen, geht
das Nätfelraten auf den Punkt, an dem die deutsche
Westoffensive einsetzen wird, fröhlich weiter· Während
gestern noch mit aller Bestimmtheit versichert wurde,
daß Nancy das Ziel sein werde, und »Polt)be« im
,Figaro« mit einem großen Aufgebot von Gründen
nachwies, daß das allein logisch sei, liest man’s heute
wieder anders; die große Offeiisive wird am englischen
Frentabschnitt prophezeit ,·Journal«, das diese Ent-
deckung gemacht hat, weiß sogar das Datum des Be-
ginns: es ist der 27. Januar, der Geburtstag des
Kaisers-. Sollten die Franzosen sich nicht wieder
getäuscht haben? Wir schreiben Anfang Februar . . .

Wenn man aber das ,Echo de Paris« fragt, so wird
uns Marcel Hiitin sagen, warum auch diese Prophe-
zeiung falsch war. Es liegt au den Überschwemmungen
im Neckar- irnd Moselbeckeii, die die deutschen Truppens
nnd Materialtransporte behindern. Schließlich scheint
dem ,Jottrnal« selber der Mut zu weiteren Prophe-
zeiungen vergangen zu fein. Jn der Nummer vom
23. Januar läßt es einen Mitarbeiter schreiben: Er
glaube nicht so recht, daß die Offeiisive überhaupt
kommen werde . . .

Während man so täglich von neuem die Frage nach
dein »Wo« erörtert, scheint es doch auch in Frankreich
noch Stimmen zu geben, die überhaupt an dem »Ob«
zweifeln. General Verthaut schreibt daher im ,Petit
Journal« vom 22. Januar: der preußische Kriegsminister
habe erklärt, Frankreich werde sich als besiegt aner-
kennen, wenn es eingestehen müsse, daß die Deutschen
nicht mehr aus Frankreich und Belgieii zu verjagen sind.
Diejenigen, fährt Berthaut fort, miißtemiiaiv fein, die
auf Grund einer derartigen Behauptung annehmen
wollen, Deutschland würde sich in Zukunft rein defensiv
verhalten und in Ruhe eine seindliche Offensive ab-
warten.

Jn der Tat, wer das glaubt, der ist auf dem Holz-
wege. Die Aussichten, die wir durch Rußlands Nieder-
werfung und völlige Auflösung in die Hand bekommen
haben, lassen wir nicht wieder los. Die Mehrzahl der
Franzosen weiß das auch ganz genau: daher die Ner-
vosität, mit der die Zeitungen täglich das große Rätsel-
Ist-E- W
 

Der Mußtgganger.
Roman von ä. CourthsiMahlen

(Filmtablette)

‚Gbarlntte, Jhre Augen reden eine andere Sprache,
Sie locken und), Ihrem Befehl zu traten.“

»Besser, Sie lassen sich dadurch nicht verlocken,
Klaus Ruthart. Fliehen Sie, solange es noch Zeit ist.
Sie. sehen, ich bin sehrlich und warne Sie.«

»Was könnte mir drohen, wenn ich bliebe?m
. »Man nennt mich die beste (Samen der Gegen-

wart —— dazu muß man selbst ein wenig Earmen
fein. 2ilfo,_ seien Sie auf der tönt. »Liebst du mich
nicht« bin ich entflammt, und wenn i Iieb’, nimm
di in achtl« Auch meine Liebe fragt nicht nachGesetz
un Macht, sie hat etwas zigeunerhaftes. Zigeuner
nehmen es mit fremdem Eigentum nicht so genau.«

»Und wenn ich es darauf ankommen ließ 1?“
Sie warf sich plötzlich wie gelangweilt in ihren

Sessel zurück und sah an ihtn vorbei, als wenn er gar
ni t anwesend wäre. Sie wippte mit den Fußipitzen
au »und» ab und summte eine Melodie aus Carmen
vor sich hin und dann wiederholte sie dieselbe mit deut-
licher Textaussprache: ‘

Wann ich Lieb Euch schenk. ürwahr, das wei ni t,
Wohl niemals vielleicht —- 's kiZin morgen schon Einig—(b
Eins weiß ich gewiß: bemess- Nein l. .
ga, die Lieb hat bunte Flügel,

olch’ einen Vogel zähintman schwer,
Billet fett sie mit Band und Zügel»

enn sie nicht will, kommt sie nicht her.«

Klaus sah wie gebannt nach ihr hin. Wie sie bei
dem leisen Sang en Oberkörper leicht hin und her
bewegte; — welch’ innbetörender Klang in
stimme lag. Es bra e ihn um alle Besinnung

M

Als im November dein General Bhng im «

 
ihrer _

raten von iienem beginnen, ohne zu bedenken, wie lächer-
lich sie sich machen.

Johann Gutenberg.
—Zu seinem 450. Todestags-, .-

Jn diesem Jahre sind 450 Jahre verflossen, daß
Johann Gutenberg, der Erfinder der Buchdruckerkuust,
die Augen zum ewigen Schlummer schloß. Er»tvar
im Jahre 1397 in Mainz als Sohn eines Patriziers
geboren und starb im Jahre 1468 in der ersten Hälfte
es Februar ——· das getraue Datum steht nicht fest -—-

in Maiiiz. Zu Anfang des zweiten Jahrzehntes des
15. Jahrhunderts verließ er mit seinen Eltern die
Vaterstadt und kam nach Straßburg, wo er Stein-
fchleiferei und Spiegelmacherei betrieb. Er scheint sich
schon damals (1436) mit dein Problem der Buchdrncker-
kunst beschäftigt zu haben. Jrn Jahre 1448 war
Gutenberg wieder in Mainz nnd er soll damals die
Innen zu der 36zeiligen Bibel hergestellt haben. Jur
Jahre 1450 schloß Gutenberg einen Vertrag mit
Johannes Faust in Mainz, wonach dieser die Mittel
zur Verstellung einer 423eiligen Bibel hergeben sollte.

 
Der Vertrag wurde indes 1455 durch Prozeß gelöst,
wobei Gutenberg das Druckgerät und alle fertigen
Drucke verlor. Mit Hilfe von Konrad Hernieny grütidete
Gutenberg nun eine neue Druckerei und druckte 1460
das Katholikon des Johannes de Janua. Später ver-
legte er die Druckerei nach Eltville im Rheiiigau, trat
1465 in den Ruheftand und wurde von dem Kuriüisten
und Bischof Adolf von Nassau lebenslänglich als Hof-
dienftmaiin aufgenommen

Paiitilcbe Ritterilclraru
Deutschland «

VZtir Viehzählung am 1. März 1918 hat
der Bundesrat eine Ausführungsverordiiuiig erlassen,
die eine Zählung der im Deutschen Reiche vorhandenen
zahmen Fianinchen anordnet. Diese Feststellung ge-
schieht im Interesse der Heeresverwaltung, weil die Felle
der Kaninchen in steigendem Maße für den Kriegsbedarf
Bedeutung gewinnen. Da eine besondere Zählung zur-
zeit nur mit großen Schwierigkeiten durchführbar sein
würde, erschien es angezeigt, sie mit der am 1. März

 

1918 vorgeschriebenen allgemeinen Viehzählung zu vers
binden.

IIDer Fortbestand der Reichstagsmehrheit
scheint entgegen anders lautendeii Meldnngen gesichert
zu fein. An der letzten iiiterfraktionelleii Besprechung
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J schränkungeu notwendig geworden

im Neichstage nahm wiederum die nationalliberale
Fiattion nicht teil, weil die Beschlußfassung über die
weitere Stellung der Nationalliberalen erst am 19. d. Mis.
stattfindet Dagegen waren Vertreter des Zentrums, der
sozialdemokratischen Frauion nnd der fortschrittlichen
Volkspartei anwesend Die Besprechungen sollen fort-
gesetzt werben. Jn politischen Kreisen nimmt man an,
dass, wie immer die iiationalliberale Frattion sich zur
Reichstagsniehrheii wird stellen wellen, diese drei Par-
teien an ihrer bisherigen gemeinsamen parlainentarischeii
Taktik festhalten wollen.

* Jm sächsischen Verfassungsausschitß
erklärten sich sämtliche Parteien außer den Konservativen
für den iiatioualliberaleii Antrag, der das gleiche, direlte
und geheime Wahlrecht mit zwei Zufaßftimmeii für
Alter und Familienstand nicht aber für Vermögen,
Bildung und Einkommen verlangt. DieFortschrittler
heimtragen außerdem die Neuregelung des Beatnteitrechtes.

-Ofterreieh-llngarir..
* Eine Versammlung von Vertretern aller politischen

Parteien, die in Krakau stattfand, wandte sich energisch
gegen die Abtretung politischenGebietes
an die llkraiii e. Es wurde eine gemeinsame Protest-«
erklärung beschlossen Während der Beratungen wurden
auf dem Platze vor dein Magiftratsgebäude und auf
den Straßen große Kundgebniigen veranstaltet, wobei
im Biireau des obersten Nationalkomitees die- Fenster
eingeschlagen warben.

Schweiz-.
* Jiifolge der zunehmenden Lebensmittel-s

in a p u h e it und hinsichtlich des Besuches von Familien-
angehörigen der Jiiteinierten in der Schweiz sind Ein-

Sie Zentralstelle
der Frerudenpolizei beim schweizerifchen Justizpolizeis
departeineiit hat eine Mitteilung an die Konsuln und
Gefandtschaften der Schweiz im Auslande erlassen,
wonach das Viinin für die Reise in die Schweiz nur
noch den nächsten Sät'ngel)örigen, also (Eltern, Frauen
iuid Kindern, höchstens zwei bis drei Personen, zu
einem Aufenthalt von höchstens 14 Tagen zu erteilen
ist. —- Schäßungsweife sind zurzeit bei 80000 Inter-
nierten 60 000 Angehörige in der Schweiz- wohnhaft,
so daß die Jnternieruiig der fremden Kriegsgefangenen
der Schweiz die Ernährung von annähernd 100000
Menschen auferlegt

Holland.
* über die Kies- und Sanddurch-

fuhr hat das Ministerium des Äußern der Zweiten
Kammer mitgeteilt, daß England eine möglichst schnelle
Klärung dieser Frage wünscht-, das beißt, bevor
der Termiii der Wiederaufnahme der Durchfuhr am
15. März- eingetreten fei. Habe man, wider (Erwarten,
sich nicht bis dahin geeinigt, so sei datiii Holland wie
England freigestellt, wie sie sich weiter verhalten weilen.
Gleichzeitig lehnt England aber den holländisch-en
Schiedsgerichtsvorschlag ab, da es mit Hollands juristi-
schem Standpunkt eins sei, nicht aber mit der prakti-
schen Durchführung Dieser Uiniall Englands, das über
das furistischePsriuzip bis vor kurzem scharfe Noten mit
Holland wechselte, beweist, daß es sich rechtlich schwach
fühlt und sich anderer Mittel bedienen will. —- Jn-
zwischen hat Holland Deutschland ersucht, die Kontroll-
lomniissiou für die Verwendung der Durchfuhr überall
im besetzten Gebiet zuzulassen.

Rieseln-nd
slcNach einem Funkspruch vom 11. d. Mis. soll die

Demobilisierurig der russischeii Armee
schnell vor sich gehen und zugleich soll die Rote Armee
organisiert werden »zum Schutz von Voll, Land nnd
Revolution«.. Die russiiche Presse ist von dein Ende der
Verhandlungen in Brest-Litowsk nicht befriedigt

Australien.
MDer Finanzminister teilte mit, die Vertreter von

Neufeeland gingen zur- Reichskoiiferenz nicht aus freiem
Entschluß, sondern unter dem Druck ihrer Pflicht. Die
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»Charlotte, galt das Lied mir ti«
Sie wandte sich wie erstaunt nach ihm um.
»Ah, Sie sind noch immer hier? sGehcn Sie,

mein Herr, Ihre schöne Frau wird Sie vermissen.«
ts»Jetzt will ich nichtt« Sie richtete sich steif empor.
»Mein Herr, ich tvill allein fein. Refpektieren

Sie den Wunsch einer Dame. Sonst zwingen
Sie mich, dies Zimmer zit verlassen.«

Er verbengte sich und ging stumm davon.
Sie sah ihm mit blitzenden Augen nach und ein

stolzes Lächeln flog über ihr Gesicht.
»So leicht soll dir der Sieg diesmal nicht werben,

Klaus Ruthart,« dachte sie, trotz ihrer berechnenden
Koketterie voll Erreguiig. »Dir steht der Sinn nur
nach Unerreichbarem, damit werde ich rechnen. Eharloite
Marlow hat inzwischen gelernt, wie man Männer
deines Schlages fesselt. Dir sollst voll glühender
Sehnsucht nach mir verlangen, trotz deiner schönen
Frau mit der kalten Tugeiidmieiie. Wollen sehen,
wer mächtiger ist, sie oder ichs Es lohnt sich schon,
mit ihr zu rivalisieren und —- ein wenig schneller
schlägt mein Herz heute noch für Klaus Ruthart
als für alle atideren.«

Klaus war ärgerlich aus sich selbst.
Eharlotte Marlows kokettes Spiel hatte ihn mehr

erregt als ihm lieb war und doch konnte er es nicht
unterlassen, seine Gedanken mit ihr zu beschäftigen.
Er schalt mit sich selbst und war Regina gegenüber
zärtlicher als die ganze letzte Seit. Er wußte genau,
daß f'eine Liebe nach wie vor nur Regina gehörte.

Trotzdem reizte es ihn, sich die Langeweile durch
ein loses Spiel mit Charlotte zu vertreiben. sEr
war seiner selbst so sicher im Bewußtsein, Regina zu lieben. «Er würde ja nur zurj Unter altung mit der
Künstlerin anknüpfen. Sie nahmes si erebetisowenig  

ernst als er. Ainüsant müßte es auf alle Fälle fein,
im Geheimen ein-wenig mit ihr zu flirten. Verbotene
Früchte find süß. Es reizte ihn davon zu koste n.

Natürlich durfte stiegan nichts davon ahnen. Jhr
Frieden durfte nicht gestört werben. Lieber hätte ei
sonst darauf verzichtet. Es war ja nicht nötig, daß
eine Frau alles wußte, was der Mann tat. Andere
Männer machten es auch nicht anders. Kleine Seiten-
spriiiige gestatteteii sich die Besten ohne Gewissens-
bisse. Warum sollte er so töricht fein, auf einen
interessanten Flirt zu verzichten? —- Charloite war es
sicher nicht ernst, ihn abzuweisen. Es war eben Rasse
in dem leideiischaftlichen Geschöpf. Sicher konnte sie
Regina das Wasser nicht reichen. Seine Frau war
schöner und ein besserer, wertvollerer Mensch. Aber
schließlich wurde ihre Größe ein bißchen langweilig
—- itiid beschämend. Matt fühlte sich selbst so ileiu.

Mit Charlotte war das anders. Da brauchte man
nicht zu erröten, wenn man sich auf diesen oder jenen
sündhaften Gedanken ertappte. Die verstand, daß man
ftraucheln konnte auf demWe der Tugend. Und
sie lachte wohl gar dazu. um Teufel mit allen
Bedenken. Wenn er mit Charlotte wieder zusammen-
traf, wollte er kühner sein itnd sich nicht durch ihre
scheinbare Zurückwetsung abschrecken lassen. Es war
doch im Grunde sehr schmeichelhast, daß sie ihm sagte:
»Meine Liebe hat nie einem anderen gehört als
Klaus Ruthart.«- Wenn das Wahrheit war, dann
liebte sie ihn· auch jetzt noch. Lieberl Nun, was sie
unter Liebe verstandl Dieser süße Däinoni Einmal
hatte sie ihn doch beglückt — freilich nur .pounpasser
le temps. Aber mehr verlangte er auch . nicht ——-—
mehr hätte ihm unbequem werden können. . .

Jedenfalls wollte er nicht der Narr fein, sich ängstlich
von ihr zurückzuziehen



Frage der Südfeeinseln sei von beherrschender
Wichtigkeit Jhre Rückgabe an Dentfchlandmiüsse ver-
hindert werden und die Vertreter des Dominion müßten
dazu helfen, dies zu verhüten. Der Entschluß, die
Inseln zurückzugeben, würde ein Unglück fein.
 

frankreichs Bedrängnis.
Einen interessanten Artikel veröffentlicht

,Correo Espaiiol« über Frankreich, England und
Amerika -

An die den Eugländern fühlbar überlegene Art des
Auftretens der auf Kosten seiner Bundesgenossen im
Golde schwimmenden Amerikaner, die fihon häufig zu
blutigen SIlus’teirtaninerfehrtngen führte, knüpft das Blatt
die Betrachtung, daß heute alles möglich ist, sogar die
Frage: ,,Wird Gibraltar den Ver. Staaten und Calais
England anfallen?” Man taiin sich nicht verhehlen-
daß diese Erwägungen überrafcbend an Bedeutung ge-
winnen angesichts der bereits vollzogenen Tat-
sachen des anierikanifchen Ankaufes großer
Ländereieii in der spanischen Zone bei ‚ftab
Spur-tel, der Beteiligung ainserikaiiifchen Kapitals
an niarokkanifchen Bergwerksrerhten und im weiteren
Zusammenhange mit der lebhaften Tätigkeit der Ameri-
kaner in Siidtraiikieich mit ihrem Auftaiichen in Portu-
gal nnd der Laiidung auf den Azoren Handelt es sich
doch zweifellos darinn, in Zukunft dem während des
Krieges mächtig vordringeiiden anierikanifchen Einfluß
ein breites Einfalllor in das SMittelmeer zu schaffen
nnd den großen ainerikaiiifcheii Schiffahrtsstraßen in
ihrem Mittelpunkte ein wichtiges Bollwerk zu sichern.
Bestätigend kann nur die aus Frankreich kommende
Nachts-in wirken, daß der soeben von einerJuforinations-
reife nach Marolko zurückgelehrte Präsident der ameri-
laiiiichen Handelslamiuer in Paris iich über die- glänzenden
6mnticl-lnngßurbglicht’eiten Maroktos nnd den unteri-
taiiitcheu Anteil daran sehr offen und ausführlich aus-
geiprrichen hat. Auch foll bereits eine direkte Verbin-
dung zwischen New York und Casablaiica beschlossen
worden fein. ;

Schon- zu Anfang des 19. Jahrhunderts, als das
alte Europa sich durch die großen Kriege zerrüttet hatte,
fowie auch später wissen wir von Versuchen Anteiikas,
sich an der Nordtüste Afritas einzunistenx so halte es
bereits einmal in Serna (Tripolis) durch den Ausbau
des Hafer-is unb. festen Fuß gefaßt. Heute feheii wir,
wie unter riictsichtslofer Durchbrechung der Monroes
Doktrin und sonstiger schöner Phrasen ähnliche Be-
strebungen sich wieder geltend machen. Amerika hält
gegenwärtig die Zeitflir gekommen, feinen erschöpften
Bundeiisgeiiossen Frankreich zwecks (Erreichung feiner
eigenen iinperialistifchen Pläne und nackten Vorteile in
aller Fieundlchaft beiseite zu fchieben, im „getreuiichen“
Verein mit England, das trotz Pariser Koiiferenzen nnd
dein fo oft rühme-nd betonten engen Bündnis ebenfalls
eine Flaiilenoffensive gegen den gallifchen Freund vor-
zubereiten scheint.

Sie ,Africaii World« meldete nämlich vor kurzem,
daß soeben von englischen Marotkokaufleuten die ,,Britifh
Meirhants Marocco Association« gebildet worden fei,
mit der Begründung: ,,Viele Jahre hindurch haben
englische Kaufleute und Fabrikanten, die mit Mai-okko
Haiidelsbeziehungeii unterhielten, unter schweren Nath-
teilen zu leiden gehabt.“ Was steckt hinter dieser
eigenartigen Begründung? England wie Amerika
scheint» zu wissene daß Mai-okko _ für Frankreich
die last iinaiisfchöpfbare Sparkasse an kriegs-
erprobten Männern und Rohstosfen itt. Sie wissen
wohl weiterhin nicht minder, daß Frankreich, nur
geleitet von einer völlig hemmnngstosen Habt·iicht, teilten
Vertrag auf die Dauer erfüllen will, der allem Handel
in Maiolko die offeiie Tür-bieten Darum die Grün-
dung der Briliih Merrhants Marocco Association; man
versäumt in England nicht, fich früh genug zn wirt-
schaftlichen Maßregeln zusammenzuschließen, in einer
W—

 

 

Während solche Gedanken sein Hirn durchkreuzten;
war er liebeiiswürdiger und angeregter als die letzten
Wochen, und Regina fühlte sich demzufolge froher unb
leichter.

Klaus hatte für das erste Auftreten Charlotte
Marlows Logeiiplätze besorgt und lud Harteiiftein
und feine Mutter ein, mitzukommen.

Die beiden nahmen an. Regina fuhr schon am
Nachmittag zii Frau Dr. Hartenftein hinaus, um ein
Stündchen mit ihr zu verplaudern. Die alte Dame
freute sich sehr, als die Findeiseii, ihr altes Faktotiim,
ihr den Besuch meldete.
« ,,Ein«feltenes Vergnügen, Sie bei mir zu sehen,
liebes Starb,” sagte sie mit ihrem lieben freundlichen

- Lächeln und half Regina ablegen.
»Liebe Frau Doktor, ich käme gewiß gern öfter,

aber ich hatte wirklich so selten freie Zeit.«
»Das weiß ich und bin auch gewiß nicht bbfe.

Um .fo mehr freue ich mich, Sie zu fehen."
„Satire bleib’ ich heute auch recht lange bei Ihnen,

« wenn Sie mich haben wollen«
»Und ob ich teilt.“

‚ »Und Sie fahren dann gleich mit zu unb. Klaus
wirdSie unterhalten, bis ich mich für die Oper um-
gelleidet habe. Er wird auch Fritz Bescheid geben,
aß er direkt zu uns kommt. Daiiu fahren wir zu-

. samtnen ins Opernl)aiis.«
«»Ft’ind, das wird ja ein dreifacher Festtag für

mich. Aber nun eiitschiildigeii Sie mich einen Augen-
blick. Jch willmeiner Aufwärterin nur Auftrag geben,
Raffee_3n kochen. Dann halten wir ein richtiges,
geniütliches Kasseeftündchen miteinander.«

Sie eilte geschäftig hinaus.
Regina setzte fich ans Fenster und sah hinaus

tu den verschneiten Wald. Sie dachte an jenen Tag

l

 l

 

 

Zeit, wo Frankreich gefesselt und ohnmächtig am Boden
liegt. Aber ftatt auf den Widerstand, den Frankreich
M leisten nicht in der Lage ist, wird England auf die

achtgier und den Ausdehnungsdratig des großen
Bruders jenseits des Ozeans stoßen, der ein unbe-
auemer Konkurrent sein dürfte.

Kriegaereignikke.
8. Februar. Lebhafte Artillerietätigkeit auf dem öft-
lichen Maasufer. «-— An der frischen Küste wird ein
Truppentransport aus Amerika versenkt.

10. Februar. Auf dein westlichen Kriegsschanplaß an
einzelnen Stellen Arlilleriekampf. —- Veröffentlichung
des Friedensvertrages mit der llkraine.

11. Februar. Jn- Flandern führen englische Er-
tundungsvoistbße zu heftigen Kämpfen —- Auf der
Hochfläche der Sieben Gemeinden lebhafte s2irtillerie=
tätigleit. —- Rußland erklärt den Kriegszustand als
beendet

13. Februar. Ein Borftoß mehrerer französischer Kom-
pagnien zwischen Flireh und der Mofet wird unter
schweren feiiidlichen Verlusten abgewiesen. —- Zur
Vergeltung feiiidlicher Bombeuabwürfe auf Saars
drücken wird Nanch erfolgreich mit Bomben belegt.

14. Februar. Heilige Kämpfe bei Lens nnd in der
Champagne. ——— Deutsche Erfolge in Flanderii und
auf den Maashöhen.

Unwetter-richtet- Tagesbeitiedn
Berlin. (Sieiternlfeteinnnrfchall v. Hindeiibiirg hat

das Ehrensnäsidiiiin der Natioualftiitung für bie Hinter-
bliebenen der im Kriege Gefalleneii übernommen

Berlin. General der Jiitanterie Paul b. Les-
Zczhnsti, der einstinalige Generalstabschei Werdeis, ist
hier im 88. Jahre gestorben Jn tüni Felvziigen hat
sich u. L. Ruhm erworben; 1864 wurde er mit dein
Orden Poiir le met-site geschiutickix als Chef der
3. Kompagnie des damaligen Jnfanterie-siiegiuients
Nr. 60 hatte er hervorragenden Anteil an der Erftürmnng
der Düpfieler Schanzen.

Berlin. Von den außerordentlichen Kriegsgeriihten
in Berlin sind zahlreiche ältere und jüngere Personen,
Männer und Frauen, wegen Aiisfchrettungen der ver-
fchiedensten Art bei Gelegenheit des Streiks mit
schweren Strafen bedacht worden« Mehrere Personen,
die durch Anwendung von Gewalt Straßeiibahnwagen
zum Halten gebracht haben, wurden zu Zuchthaus ver-
urteilt. Die gleiche Strafe traf einen Arbeiter, der die
ienge aufgefordert hatte, einen Schutzinaiin vom Pferde

herunterziiholeii.

 

 

Berlin. Zur Klage des »Hauptmanns von
Köpenick« gegen Frau Wertheim auf Zahlung einer
Leibrente schreibt Frau Gerirnd Wertheim dein ,B. S.‘
aus Luzerur »Als ich in Jndien 1918 den Zusammen-
bruch des Herrn Wolf Wertheim in seinem vollen Uni-
fange erfuhr, habe ich sofort allen von mir Untersttitzlen
schriftlich Mitteilung gemacht, daß durch deiiZufaniinen-
bruch dieBoraussehung meiner Schenkinigen zunichte
gemacht sei, so daß ich die Renten zurückzöge. Auf
diese Mitteilungen ist kein Widerspruch erfolgt.“

Siiffer’borf. Generalfeldmarfchall Prinz Leopold
von Bayern hat den hiesigen Maler Fritz Reufing nach
Brest-Litowfk berufen und ihn beauftragt, ein Bild der
dortigen Friedensverhandlungen zu malen.

Frankfurt a. O. Die goldene Amt-stelle des
Oberbürgermeisters sollte auf Antrag des Magistrats
an die Goldsamnielftelle abgeliefert werben. Der
Antrag wurde jedoch von den Stadtverordneten abge-
lehnt, da es sich heransgeftellt hat, daß die Aintskette
nur einen ganz geringen ältietallwert besitzt.

Stettin. Das Kriegsgericht verirrt-eilte, dem ,Berl.
Tagebt.« zufolge-, den früheren sozialdemokratischen Partei-
sekretär August Horn wegen versuchten Landesverrats
anläßlich der Streikbewegiing zu füiifeinviertel Jahren

-.-.-

zurück, an dem sie hier indem traulichen sauberen
Zimmer ihren Einzng hielt. So unruhevoll war ihr
in allem Glück zumute gewesen, ein wenig ängstlich
vor den neuen Verhältnissen

Und sie hatte sich fo schnell nnd leicht hineingefuiiden
in das großartige Treiben. War es wirklich noch nicht
einmal ein Jahr her, seit sie zuletzt ihren Sclülerinnen
französifche Bokabeln eingeübt hatte, seit sie s bend für
Abend allein in ihrem engen Jnftitutszimmerrhen ge-
fesseii und Hefte korrigiert hatte? So fern lag die
Zeit hinter ihr. Und ihr Leben war so reich und
sorglos geworden seit dieser Zeit. Sorglos? Nein,
das nicht. Eine große, bange Sorge bedrückte ia ihr
Gemüt. Sie schien ihr manchmal größer als alle. bie
zufammen, die ihre schlichte Vergangenheit je getrübt
hatten. Die Sorge um das Wohl ihres Mannes,
des einzig geliebten Menschen, der ihr altes vertriebene,
was die Welt Liebes für sie hatte. Wenn sie ihm
nur helfen könnte. Fieberhaft voll Ungeduld, wartete
fie aitf den Bescheid des Berlegers. Jeden Tag durch-
suchte sie voll Haft die Postsacheii, obwohl sie fich
immer wieder fagte, daß vor Mitte März die Ent-
scheidung nicht eintreffen könnte. Bis dahin vergingen
noch einige Wochen, und das Warten wurde ihr nach
und nach schwer.

Die alte Dame {am zurück und hinter ihr die
Fiiideiseii mit einem Tablett, auf dem sich Tischtuch
unb Staffeegefchirr befanb.

Die Aufwärterin war außerordentlich flink und
dieiifteifrig. Klaus hatte ihr vor feiner Hochzeit für
Neginas Bedienung ein stirstlicles Trinkgeld verabfolgt
Das hatte sie noch nicht verge en und ihr Respekt vor
der „reichen Frau Ruthart« war sehr groß.

Berstohlen schielte sie wieder und wieder nach
Regina hinüber. Regina trug ein stahlblaues Tuch-

—
-

· Tee 31/2 Gramm.

 
 

Gefängnis Bier weitere Angeklagte erhielten je einen
Monat Gefängnis-.

Oberhtmsein Auf der Zeche »Konlordia« ereignete
fich eine Explosione bei der 17 Bergleute getötet, sechs
schwer und drei«leicht verletzt wurden; ein Schießmeister
wird noch vermißt.

München. Der Magistrcit genehmigte für die Her-
stellung von hundert Kleinhäuserii für tindeireichen
Familien eine Millioii Mark.

Königsbcrg i. Pr. Jn der medizinischen Klinik
find in den letzten Wochen acht an Trichinose erkrankte
Personen eingeliefert worden, welche nachweisbar aus
Rußland eingeführte; Fleisch, besonders Schütteln ge-
gessen haben. Bisher konnten die teilweise sehr schwer
Erkrankten am Leben erhalten werben. Angehörige der
Erkrankten jedoch, welche nicht in die Klinik tarnen, find
gestorben. -

Arbeitgeber-g i. Pr. Wegen Abhaltung einer ver-
botenen Versammlung in den Räumen einer Privat-
wohnuiig wurde der Stadtverordnete Linde, der zur
Partei der sogenannten Unabhängigen gehört, zu
14 Tagen Gefängnis verurteilt. Seine beiden Mit-
angektagten, ein Arzt und der Wol)nungsiiihaber,
wurden dagegen freigesprochen

Prcig. Aus Gras wird gemeldet, daß sich auf der
Wocheinerbahn ein solgeiifchweres Eifenbahnunglück er-
eignete. Jan einein vollbeladenen Zug lösten sich 14
Wagen los, rollten gegen den Rakoviectunnel und
fließen dort mit einem Transvortzug zusammen Die
Begleiter der entlaufenen Wagen kamen zum größten
Teil ums Beben. Bier Verletzte winden aus den
Tilininiein befreit, doch erlagen zwei davon bald ihren
Verletzungen inch qualvollen Stunden verschieden
mehrere unter den Trümmern begrabeiie Reisende. Die
Aufiäiiiniiiigsaibetten bei der Station Sauta Lucia-
Podnelec daneiteii siiiif Tage und fünf Nächte

Ziirich. Die deiitche Währung hat aus dein
Friedensfchluß mit den tlkrainern und Trotzkis Erklärung
Nutzen gezogen 100 Mark wurden am 9. b. Mis. in
der Schweiz mit 82,5 Frank (in: Frieden 123 Frank)
bezahlt, am 11. mit 87 und am 12. mit 89 Frank.

Ver-mittlerem
Die Ratioiiierreiig in Holland. Auch in

Holland wirkt, nach einein Amsterdamer Bericht der
‚Satin Mail«, der Krieg immer mehr in der Richtung,
daß Schmalhans Küchenuieifter ist. Die Holländer
müssen fich an verschärfte Nationieruiig der wichtigsten
Lebensmittel wie Brot, Kartoffelii»Tee uiw. gewöhnen.
Jn Amsterdam und Rotterdam gibt es Tagesrationen,
die iin Durchschnitt nicht überschritten werden können.
Für Brot gilt die Nation von 254 Gramm pro Tag, für
Kartoffeln 370 (Stamm, für Kassee 7 Gramm, für

Reis wird zwar in den Spitälern
abgegeben. für igesunde Leute ist er aber schon seit
langem nicht mehr erhältlich. An Lederwaren herrscht
großer Mangel. Neuerdings muß auch bie Milch
rationiert werben, unb zwar sollen pro Tag und pro
Kopf ein drittel Liier verabfolgt werden.

Goldene Glorie
Wer fein Vaterland nicht rennt. hat feinen Maß-s

ftab für fremde Länder. Joh. Wolfg. v. Goethe.
Wer aushairet, wird gekröntx

» Joh. Gottfr. v. Herder.

Wer zwingen will die Zeit,
Den wird sie selber zwingen,
Wer sie« gewähren läßt,
Dein wird sie Rosen bringen.

 

iliiicl‘ert.

Sie Berufs- und Staiidesbildiiiigiiiuß immer
dein allgemeinen {hinüber Menfcheiibilduiig unter-
geordnet sen-L PestalozzL onae2;::i...ii2iior’: vgn«.-ia:n.3.lt«,«lc-.-is.
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kleid mit reichen Applikationen und dieses Kleid impo-
iiierte der Findeiseii so sehr, daß sie im Eisen es»zu
betrachten, ihre Pflicht vergaß. „Sinn, Frau Findeifen,
weshalb sehen Siemich so uiiverwandt an," fragte
Regina lächelnd. _

»Ist bei nu wirklich Jhr ganz seivdhnliches Wochen-
kleid, was Sie da anhaben?“

Regina lachte und bejahte diese Frage. · .
»Na, det loft’ aber Märkers, u ich! Fein, die

Figuren da ringsum. Set is wohl allens bei Jerson
jetooft, wat Sie so anziehn?«

»Nicht alles.« . _ »
»Na ja. Jerfoii is natürlich lehr iesalzeir Jck

hab det schonft gehört. Aber fein sehn Sie aus drin,
janz Berlin W. mit eigne Eqiiipage. Nobel, det muß
Sie der Neid lassen.« _

»Nun sehen Sie aber an, daß der Kaffee bald
fertig wird,« sagte die alte Same, etwas nervös durch
das vertrauliche Benehmen.

»Na, ick jehe ja fchonst, man wird doch woll mal
fo’n feinet Kleed bewundern dürfen, so wat sieht unser-
eins nich alle Tage. Sind Sie man nich beefe, Frau
Ruthart. Jckbinnial S euerfrau bei ’ne Jräfinjewesen,
eene richtig jehende Ji·äfii, die hat sich immer gefreut,
wenn ict zu ihr jescigt habe: »Scheen sehen Sie aus,
Frau Jräfin, mit det neie Kleed.« So wat is doch
nich jefährlich.« _ . 5

Und einigermaßen beleidigt ging sie mit dein leeren
Tablett durc· die Mitte ab. _ .

,,Entschul- igeii Sie nur, liebes Starb. Ehefrauen
ja meine Findeiseii. Die stellt sich nun mal auf Gleich
und Gleich mit allen. Fritz ist viel schuld daran. Er
fpaßt täglich mit ihr herum und sie nimmt sich immer
mehr heraus.«· .
Mo n Entsetzung folgt.)



lituiiirile Fliehmntitnarüungen siir Ober-nieste
Unordnung til-er den vevkehr mit KasseesErfatzmitteln

in der provinz Schlefietn
Auf Grund der Bundeanteiverordnnng vom 25. September this in der Fassung

vom t· November 1915 Gleiche-Gesteh Vl Seite 738) und der Bekanntmachung vom
6. Juli 1916 (Reichc«t-Gesehblatt Seite 673) wird fitr den Umfang der Provinz Schlesieu
be’tnumt:

I § l. Die KasfeesErfatzntittel, well-he durch die Provinzialzuctersielie für Schlesieu
zur Verteilung gelangen, dürfen im Handel nur gegen die durch die Probinzialznckerstetle
jeweils her-ausgegebenen KasseeiErsatzmarleu verabsolgt und entnommen werben.

§ 2. Die KasseesErsatunattenwerden lediglich an solche Personen verauesgadt,
welche zur Verforguug mit Brotlarteu berechtigt find.

§ Z Die aus je einem Bestell- und einem Bezugsabschuttt bestehenden Staffeln
(S'r'aginarl’en werden mit fortlaufenden Nummernder-sehen Filr jede Verteilung neu
Ka ee-l5«rsahmitteln macht die Proviuzialzuckerstelle bekannt: «

t. an welchem Tage die Bestelladflhnitte bei dem Kaufmann einzureicheu sind,
2. welche Menge von KasfeesErfahmittelu aus den einzelnen 8tiezngiiabschnitt bei

dem Kaufmann oerabfolgt nnd entnommen werden darf, und innerhalb welcher
Zeit die Bezngitabschuitte Gültigkeit haben-.
§ 4. Die Groszverbraucher erhalten ebensallei Koffer-—- (Marginalien, sie haben

gleichfalls nach § 3 zu verfahren. « _ » _
Als- Großverbraucher gelten Kasseehiiuser, Gasthiiuser, Firanlenanstallen, Spei-

strtrgseitrrirljtttitgen und dergleichen ,
§ 5. Luf Grund der durch die Provinzialzarter-stelle gemäß § 3 erfolgten Be-

kannttnachung über eine bevorstehende Verteilung von KaffeesErsahmitteln sind die Koffer-
(Strsatzmarken in der vorgeschriebenen Frist von den Verbraucheru und Grofwerbrauchern
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bei dein Kaufmann vorzulegen, bei welchem der Kauf beabsichtigt wird. Dieser hat die -.
sBestellabschnitte abzutreunen und die vorläufig im Besitz des Verlunuchers bleibenden -
Bezugsabschnitte mit feinem Namen oder Firmenftembel zu versehen.

Die Kleinhändler haben dle Bestellabschnitte zu sammeln und gebiiudelt inner-
halb der vorgeschriebenen Frist nach ihrer Wahl an einen Zwischenhändler oder an eitle
der Probiuzialzuckerftelle als Mitglied ihrer Abrechnungsstelte angehörende Firma einzu- .
reichen. Großhändler, die selbst Kleinvertaus betreiben, sind berechtigt, Bestellabschnitte von
Verbrauchern unmittelbar anzunehmen. Die Großhäudler haben die Bestellalurhnilte tu
Vitndelu, welche durch 200 teilbar sein müssen ——- und den uichtdurch 200 ieilbaren Rest
auch gebiindelt — bei der Proviuzialzucferstelle gegen Bezugdscheiue, welche-« auf»die
lieferungspftichtige Fabrik lauten, innerhalb einer jeweils bekanntgegebeueu Abschltuzfnst
einzutanschen. _ _ »
au die Kleinhändler im Verhältnis derbon ihnen iibersandteu Bestellabschnitie abzuliefern
Die Kleinhändler haben den Verbrauchern gegen Abgabe der von ihnen gekennzeichneten
Bezugsabschnitte die Meugen oon Kasseescssrfatzmttteln zu liefern, _ welche auf die Bezeige-
adfchniiie entfallen zDie Bezugsabsrlmttte sind nach Abgabe det- naher-(bringen in gleicher
Weise wie die Besiellabschuitte deln Lieferanten einzusendeu.

§ 6. Die Grofzhäudler sind verpflichtet, über Bezug und Abgabe von Koffer-
Ersah ordnungsmäßig Buch zu fiihreu uttd der Prooiuzialzucterstelle Einsicht zu gestatten

§7. Wer den Bestinnuuugen dieser Anordnungen zuwiderhaudelt, wird mit
Gefängnicistrafe bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu ISOQ Mark bestraft. ·

§ 8. Diese Anordnung tritt mit ihrer Verkündigung in Kraft.

Bredlam den it. Februar 1918.

Der Oberpräsident der Provinz Schlosse-n
Verwaltuugsabteilnug der Provtnzialzurlerstelle.

1“. V: Besser

_ Veröffentlichtt
Obern i g l, den 22l). Februar 1918.

· Der Gemeindevorstand
Kolcia..

.-—----—

   

 

Heut-e- früh 2 Uhr entsehliei’ infolge schwerer Entbilulnng
meine liebe Frau, unsere gut-e Tochter und Schwester

Jda Vogt, geb. Bischofs-
im Alter von 30 M Jahren.

Dies zeigt mit: der litt-to um stille Teilnz‘dnne biof’lmlrlibt an

P r n. u s n i t 7., den 21. Februar 191.8

tut Nennen der traueriulen flirrt-drinjeher-ten:
Adolf Vogt.

Beerdigung: Sonntag nzlolnn. 2‘/2 Uhr r‘gnn ’l‘rnnerlmuse uns.   

  

  
 

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher {l‘eilnnhme und für die

herrlichen Kranzspenden bei der Beerdigung meines lieben Mannes

und unseres guten Vaters, sprechen wir allen Verwandten und

Bekannten, sowie dem Kircheneln’n' für den erhebendon Gesang,

insbesondere Herrn Pastor Banke für

Grabe unseren herzlichen Dank aus.

0 h er n i gk, im Februar 1918.

Augusts Heu-erst nebst Kindern.

die trostreiehen Worte um

 
 

 

einig Achtung!m
Tierbesitzer. Landwirte.

Gemäß der Bekanntmachung des Königl. Lattdratsanttes·, Kreidblatt
Nr. 2, dürfen ab 7. Januar d. J. verendete Tiere aller Art nicht mehr selbst
ocrwertet oder eingegraben werden, sondern miissen zur Bernichtung und Ver-
wertung der

Kadaver - Verwertungs - Genossenschaft in Prausnitz
—- Fernsprecher Prmumltz Nr. 40 —-

angemeldet werben.

N? Die Abholung erfolgt Mistean I

Kadaver-Verwortungs-Gonosssnschaft Milltsch-Trebnltz,
e. G. m. b. H., in Prausnltz.

—- Iernfprecher Pransnih Nr. 40. «-

Der auf diese Bezugisscheine den Großhäudlern gelieferte Koffer-Ersatz ist «

·I,t««8 tthr abends-: Krieges-Andacht —
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Theater! Theater!
Hotel „zum Deutschen Kaiser“ in kraus-nur«

Wiencr Opckettcu2GastspiclsTheater der Niobcrnetn

Mittwoch den 27. Februar abend Z Uhr-

nennen: Brüder-ich sein« made-m
Wiener Operetie von tkeo Futt.
Herrliche BiedernreiersKofttinte «

unter Mitwirkung erster Btilmenkilmller.
Fri. Fisfi Sintflut, Operettensoubrette Dresden
Fri-. Lotte GliuutdtddorL Oper-eitens:ingertu Wien
Herr (Einbau Vergelt, Kapellnteister Berlin.
Herr- Frit- GraL Oberettenscinger Haltet-sing

‚I. ,«, ,,- . .7 C--.«.--,-sDienstmin Klein Gctdq, pensationl
die fünfjährige Künstler-in —- Vorher-:

Ein pisncshttniideh Itzt-»M- .
Ja 3er üanptrnl’lr: Der oldat der Marien

_ Die Czardasftirftiru
sk- Ktein (Herrn. an. Die Rose von Statesan

Alles Nähere siehe Materie '
Preise der man: Inn Vorbercaus bei Herrn Paul Ristau: Sperrsih
num· l,50 Mt., l. Platz l nur, 2. Plan 60 Pf — An der Abendkasse:
Sperrsilz num. t,7:') Mk» l. Blatt l,2:'.- Mk» 2.Plah 80 (Ei, Stehulahöti Pf.

(nur an der Abendiasfe).

Nachmittags 41/2 Uhr: 5 é
IGroße Tcitideretllarchetworstellnng:I

Notkäpprhen. Klein Gerda — Notkeipprhctn
Sperrsitz 75 im, l. Platz 50 Pf., 2. Platz 25 Pf, lstrwarhsene 20 Pf. mehr.

G)
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Trachenberg in Schlesien.
Städt. par. Mittelschule (mit Gymn.-Klassen)

für Knaben und Mädchen.
————————-— Staatlich anerkannte berechtigte Anstalt.

Vorbereitung auf höhere Lehranstalten nnd auf EiusährigeuiFreiw.-Priifung mit'andauernd
besten Erfolgen. Französisch, tfuglisrh Latein Kleine Klassen, individuelle Behandlung
—- Schutgelo 75 Mk. p. a. Billige Pensionen. Gesunder, ruhiger Ort: für sehwåchtiche
Kinder besonders- geeiguet. —- Schiilerheiur unter Leitung des itieltot·(«3. —- Prosbeite zur
Verfügung Aufragen beliebe man zu richten au den ablagistrad

IIMGEGGGGEGGEJGGGGGGGGGG

- Bar-Emla
verzinse- ich gegenwärtig
bei täglicher Abhaltung mit 3V. Prozent,

bei einmonatlicher Kündigungsfrist mit 4 Prozent,
bei dreimonatlicher Kündigungsfrist mit 4% Prozent.

herumritt coeli-n Banngescbäit Rawilicb.
G
SEEBECK-IV
nimm. Eltrrritrikftien flir, Ghernigsn l

Evangelische Gemeinde
Sonntag deu 2M. Februar:

Uhr: tssiiottesdienst
Uhr: Tausen.

Mittwoch den 27. Februar-:
.- llhr nachnt.: Passioubgotteddlenst.

statholifche Gemeinden
Sonntag den 24. Februar:

7 llhr friih: Beicht u. ht. Kommunion.
.l Uhr sriih: Predigt und Hochamt
l/‚ll llhr nachm.: Segeusandarht

  Oper-eilen I
schlagert f
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Dentist Wunsch.
. -Qlcltcfte Zahnpraxis am Ort.

Gramm, Rirchstrasze 24.
I- Ferufprecher Nr. 180. «-

. vvqumvww

» W G es u d t «-
zunt l. März oder später Tüchtiger

‚ähnlichen für alles

[
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L
C

"
1

Wo« enta i: » . . .
ths Uhr in“): m. (ähficgt dort forbcu fflll“, Ä. Plättchen ltoihandch

Mittwoch :
Van Herthm

Ein anständige6, fleißiges

Kochlehrmiidchen
sucht per l. April ths Sonate-rinnt
Friedrichshöhe in ‚blumig! gegen Ge-
währung freier Station. Lehrzeit l Jahr.
Desgleichen kann sich ein saubern-L kräftiger-

wwafchmädchen ‘q
daselbst melden. Gehalt monatlich 30 M .
und freie Station.

Arbeiter und Frauen
für Sägetverk, sowie

Meutrer- u. Zimmer-
Lehrlinge

stellt ein

Baugeschäft Voigt, Obernigk.
In Pbetnigk wird zum 1.April eine

.6—-7-Zimmcrmoljnuug
tritt Garten zu mieten gesucht. Gefl. O .
unter K. B. 20 an die Geschäftsstelle dieser
Zeitung LIABLE-Ue

Suche gute "
O

HHunnen-Wege
mit oder ohne Lämmer zu taufen. Ange-
bote zu richten an . ebel, -

Obmann man zum.

Hierzu eine Seite“. V

Obernigt, zunutze: Straße 9,

I- Ofseriere zur Friihjahrsbflanzung: «-
Schöne starke Rhodarberstiicke, Erd-
beerpflanzun Momenten-, Johannis-
nnd Hinweg-Sträucher sowie.verfchiei
den- Obst, Spanier-. Milch-, Pfirftan

und Damen-Minnen

.-..»1.I»4-.Is!!s.s. LIES-Ssklintizsktsttligtts , . . l

50 Mark Belohnung
erhält derjenige, welcher mir Angaben machen
kann über die Einbrecher, welche versuchten
in der Nacht von: 13. zum l4. Februar bei
Frau 3mm einzudringen.

Heiratsgesneh.
Fiir meine Nichte-, 25 Jahre, evgl., ver-

mögend, fehr wirtfch erzogen, suche. da es
ihr an Herrenbekanntschaft fehlt, passenden _
Lebensgefährtetr Zufchrifteu mit Bild unter '
L. E 25 an die Geschäftsstelle dieses Blattes
in Prall-sing

Fiir meine Tochter. 15 J.,»t«uche

Anfangsftellnng
in besserem Hause zur Erleruung des Haus-
baltB. Ofserten unter S. K. 15 an die Ge-
schäftsstelle d. Bl. in Prausnih erltetett.»»

Zum 2. April suche ich ein

Dienstmädchkns»der-kitzelteougsätwnwszMWiunr

 

 

  


